
Aktueller SAIDI-Wert

Die Bundesnetzagentur hat durch ihre jährli-

che Datenerhebung nach § 52 EnWG festge-

stellt, dass die Zuverlässigkeit der deutschen 

Stromversorgung auch im Kalenderjahr 2012 

auf einem hohen Niveau lag. Dies zeigt der 

ermiƩ elte  SAIDI-Wert (System Average Inter-

rup  on Dura  on Index) von 15,91 Minuten, 

der die durchschniƩ liche Dauer der Versor-

gungsunterbrechung je angeschlossenem 

Letztverbraucher wiedergibt. Der aktuelle 

Wert liegt zwar leicht über den in den Vorjah-

ren ermiƩ elten Werten von 15,31 Minuten 

für 2011 und 14,90 Minuten für 2010, jedoch 

noch deutlich unter dem MiƩ elwert der Jahre 

2006 bis 2011 von 17,09 Minuten, in denen 

die Bundesnetzagentur bisher den SAIDI er-

miƩ elt hat. Im Rahmen dieser Datenerhebung 

und staƟ sƟ schen Auswertung wird von allen 

Netzbetreibern in Deutschland jede Versor-

gungsunterbrechung erhoben, bei der die 

Elektrizitätsversorgung von Letztverbrauchern 

länger als drei Minuten unterbrochen war. [1]

D
ie Qualität und die Zuverlässigkeit der In-

frastruktur ist unbestriƩ en ein wesentli-

cher Grundpfeiler der deutschen Wirt-

schaŌ . Dabei bildet natürlich die Versorgung der 

Allgemeinheit mit lebenswichƟ ger Energie, d.h. 

im Wesentlichen mit Gas und Elektrizität, einen 

Schwerpunkt. Und hierbei steht insbesondere 

das fragile Gleichgewicht zwi-

schen Elektrizitätserzeugung und 

–verbrauch im Fokus der Öff ent-

lichkeit und der PoliƟ k. 
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Aktuelle Ergebnisse

Damit erhielten 202 Netzbetreiber ein Bonus-

zu-/Malusabschlag auf ihre bestehende Erlös-

obergrenze für das Jahr 2012 und 2013, wobei 

mit 143 Netzbetreibern der überwiegende 

Teil der Netzbetreiber einen Bonus zugespro-

chen bekam. [5] Ingesamt zeigt die Verteilung 

der Bonus- und Maluszahlungen, dass sich die 

meisten Netzbetreiber nahe einer opƟ malen 

Versorgungsqualität bewegen und damit nur 

geringe Bonus- bzw. Maluszahlungen erhalten. 

Es ist somit nicht absehbar, dass es zu einer 

erheblichen Verschlechterung oder Verbesse-

rung der Qualität kommen wird. Überlegungen 

über eine weitere Steigerung der Qualität ist 

zudem die im europäischen Vergleich bereits 

sehr gute Versorgungsqualität entgegenzuhal-

ten. 
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§ 52 EnWG
Die Qualitätsregulierung als wesent-
liches Element der Anreizregulierung

Fazit

Diese sehr geringe durchschniƩ liche Unterbre-

chungsdauer ist ein Beleg für die hohe Netz-

qualität in Deutschland.  Eine höhere Qualität 

wäre zudem – abseits von Effi  zienzsteigerun-

gen – nur durch höhere InvesƟ Ɵ onskosten 

sowie Wartungs- und Instandhaltungsaufwen-

dungen zu erreichen. Vor dem Hintergrund der 

zu erwartenden TransformaƟ onskosten der 

Energiewende sind zusätzliche Kostensteige-

rungen zur weiteren Verbesserung der Versor-

gungsqualität nicht zu vermiƩ eln. 

Dieser Beitrag gibt die persönliche Meinung des Autors wieder!

Qualitätsregulierung

Die AkƟ vitäten der Bundesnetzagentur be-

schränken sich jedoch nicht nur auf die genaue 

Beobachtung der Entwicklung der Versorgungs-

qualität. Das Thema der Netzqualität ist vielmehr 

ein fortwährend wichƟ ges Handlungsfeld der 

Regulierung. Die Qualitätsregulierung als ein we-

sentliches Element der Anreizregulierung bildet 

den notwendigen Gegenpart zu einer auf Kos-

teneffi  zienz ausgerichteten Regulierung der Net-

ze. Die Bundesnetzagentur erwartet im Rahmen 

der Datenerhebung für das Q-Element Strom 

bzw. Gas die ÜbermiƩ lung von plausiblen Daten, 

auch im Hinblick auf das Berichtswesen nach

§ 52 EnWG. [4] Hiervon berührt sind diejenigen 

Verteilernetzbetreiber, die am Regelverfahren 

und somit am Effi  zienzvergleich in der ersten Re-

gulierungsperiode teilgenommen haben.

Kurzunterbrechungen

Kürzere Versorgungsunterbrechungen blei-

ben unberücksichƟ gt, da der Aufwand für die 

Netzbetreiber für eine derarƟ ge Erfassung in 

keinem angemessenen Verhältnis zum Nutzen 

steht. Kurzunterbrechungen und Spannungs-

schwankungen können selbstverständlich ins-

besondere bei industriellen Verbrauchern zu 

Störungen führen. Diese Störungen, die teil-

weise im Millisekundenbereich liegen und von 

Haushaltskunden im Allgemeinen nicht wahr-

genommen werden, wirken sich im Wesentli-

chen auf hochsensible elektronische Geräte 

aus, die miƩ lerweile zunehmend in der Indus-

trie zum Einsatz kommen. 

Weitere Auswirkungen

Folglich werden solche Störungen auch mehr 

wahrgenommen. Daten von Netzbetreibern und 

Verbänden belegen jedoch, dass Kurzunterbre-

chungen und Spannungsschwankungen nicht sys-

temaƟ sch zunehmen. Folglich gibt es keine ausrei-

chende Veranlassung eine StaƟ sƟ k über derarƟ ge 

Störungen zu führen. Eine StaƟ sƟ k löst auch nicht 

die ProblemaƟ k, wie mit derarƟ gen Störungen 

umgegangen werden soll. Die Bundesnetzagen-

tur befi ndet sich zu diesem Thema im Dialog mit 

Unternehmen und Verbänden. [2] Dabei konnte 

weder eine konƟ nuierliche Verringerung der Ver-

sorgungsqualität noch ein Zusammenhang zur 

Energiewende festgestellt werden. [3]


